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fdEjIief babei tut)ig ein. Sagê barauf, nadjbem er fcpon um elf Ufjr bie

Scfjiitle berlaffen patte, oerrid)tete er feiner natürlich fetf fepr lieben SOtut=

ter diïïeê aufê pünltlidffte, biê ber gioölftc Sd)Iag ber Surmupr aile garni*
lienglieber gum SJtittageffen einlub. ôungrig fefete er ficb, nämlidj unfer
beredpienber Kaufmann, gu Sifd) unb fanb gu feinem ©rftaurten in feinem
Seiler ein forgföltig gufammengefalteteê Rapier liegen. ©leid) ergriff er
eê, unb nadfbem eê offen bor iput tag, entgifferte er folgcnbe 5 Seilen:
„9ted)nung für meinen Siebling. gür fftaprung, bie bir biê jetgt bein

lieber ißater unb id) fcpenïtcn 0 gr.; für ^leibung, feit bu geboren bift
0 gr.; für bie bieten 2Mü)en unb Sorgen, bie toir mit bir Ijattcn, bamit bu

toäprenb beiner fieben gapxe unb and) toeiterljin ftet§ gefunb, folgfam unb

lieb bleibeft, 0 gr., Summa 0 gr.
©rrötenb legte ber kleine feinen iï)rtt angel)örenben gette! rn bie frü=

peren galten unb berforgte ipn gang befcpämt. Seither erfdjien ben guten

©Item leine äpnlicpe gaïtura mepr.

JOOC5

Bora £djmY??r=%odiIantL
S3ort g. SB. ©djtoctrg, Qixricf).

gn her ©ipfelïette unferer gentralalfien tritt ein ©lieb burd) eine

eigenartige 3eid)nung befonberê mariant perbor: ber Sruêberg, mit 2283
fDîeter Sfteereêpôpe ber pöcpfte ©ipfel ber bie obern iöergtoeigungen beê

Sipltaleê ïreiêfôrmig umfcpließenben gnner=Sd)topgeraIpen. ^gnjeinem
Slufbau pat er mit ben breiten ©eftellen beê gaulen unb beê Sobi 2ïî)ncltcî)=

ïeit. Sabei cparalterifiert ipn aber eine bon mächtigen, toedjfellagernbcn
®all= unb SKergelfdjiditen gebilbete, nal)egu porigontal berlaufenbe S9än=

berung, bie tneit biê in bie iftorb* unb Dftfcptoeig pinauê beutlid) erlennbar
ift. ge nacp SSelcucptung unb SBitterung erfcpeint unê baê Sruêbergbanb
in ben berfcpiebenen Slbtönungen gtoifcpen pellgrau unb tieffcptnarg, bei

fopnïlarer Suft fogar fmaragbgrün. Senn felbft im üefen 9Binter,jnenn
fid) im $od)gebirge bie Scpneemaffen übereinanbertürmen unb mäd)tige
©mächten bie ®mp!>en unb ©rate überlagern, bleibt bie fftorbmanb beê

Sruêbergeê immerfort aber, unb um fo Iräftiger tritt fie bann au§

iprem blenbenbtneißen fftapmen perauê.
'gm glecfen ©infiebeln leitet ein ftponeê ^oftfträßtpen an ben lang»

geftredten ©ebäuben beê JHofterê entlang pinein in§ Sal ber obern Sipl.
IRod) trägt ï)ier bie Sanbfcpaft nidjt alpinen ©paraïter. fftedü anfprutpê*
lofe Dkturbitber begleiten unê gtoei Stunben lang auf unferer SSanberung

inê fcpmpgerifd)e ,f3odjIanb pinein: gur 9Ied)ten grüne .Spügelletten in
gleichmäßig üerlaufenber galtung, gur Sin'fen bie braunen meiten Sorg
felber ber „©infieblerfipl". £ier überfdiauen mir baê mette ©elanbe, bao

ben burd) Stauung beê gluffeê profitierten „Siplfee" aufnehmen foil.
Ser fladje Salgrunb ift nid)t fruchtbar; benn in feinem fd)toeren £u=
muêboben gebeipen nur beftimmte 5ßflangenarten. Sinei frcunblidje.
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schlief dabei ruhig ein. Tags darauf, nachdem er schon um elf Uhr die

Schule verlassen hatte, verrichtete er seiner natürlich jetzt sehr lieben Mut-
ter alles aufs pünktlichste, bis der zwölfte Schlag der Turmuhr alle Fami-
lienglieder zum Mittagessen einlud. Hungrig setzte er sich, nämlich unser
berechnender Kaufmann, zu Tisch und fand zu seinem Erstaunen in seinem

Teller ein sorgfältig zusammengefaltetes Papier liegen. Gleich ergriff er
es, und nachdem es offen vor ihm lag, entzifferte er folgende 5 Zeilen:
„Rechnung für meinen Liebling. Für Nahrung, die dir bis jetzt dein

lieber Vater und ich schenkten 9 Fr.; für Kleidung, seit du geboren bist
9 Fr.; für die vielen Mühen und Sorgen, die wir mit dir hatten, damit du

während deiner sieben Jahre und auch weiterhin stets gesund, folgsam und

lieb bleibest, 9 Fr., Summa 9 Fr.
Errötend legte der Kleine seinen ihm angehörenden Zettel in die frü-

heren Falten und versorgte ihn ganz beschämt. Seither erschien den guten

Eltern keine ähnliche Faktura mehr.

-20Q

Vom Schmy?er-tzochlaà
Von F. W, Schwarz, Zürich.

In der Gipfelkette unserer Zentralalpen tritt ein Glied durch eine

eigenartige Zeichnung besonders markant hervor: der Drusberg, mit 2283

Meter Meereshöhe der höchste Gipfel der die obern Verzweigungen des

Sihltales kreisförmig umschließenden Jnner-Schwyzeralpen. In seinem

Aufbau hat er mit den breiten Gestellen des Faulen und des Tödi Ähnlich-
keit. Dabei charakterisiert ihn aber eine von mächtigen, wechsellagernden
Kalk- und Mergelschichten gebildete, nahezu horizontal verlaufende Bän-
derung, die weit bis in die Nord- und Ostschweiz hinaus deutlich erkennbar

ist. Je nach Beleuchtung und Witterung erscheint uns das Drusbergband
in den verschiedenen Abtönungen zwischen hellgrau und tiefschwarz, bei

föhnklarer Luft sogar smaragdgrün. Denn selbst im tiefen Winter, wenn
sich im Hochgebirge die Schneemassen übereinandertürmen und mächtige

Gwächten die Kuppen und Gräte überlagern, bleibt die Nordwand des

Drusberges immerfort aper, und um so kräftiger tritt fie dann aus

ihrem blendendweißen Rahmen heraus.
'Im Flecken Einsiedeln leitet ein schönes Poststräßchen an den lang-

gestreckten Gebäuden des Klosters entlang hinein ins Tal der obern Sihl.
Noch trägt hier die Landschaft nicht alpinen Charakter. Recht anspruchs-

lose Naturbilder begleiten uns zwei Stunden lang auf unserer Wanderung
ins schwhzerische Hochland hinein: zur Rechten grüne Hügelketten in
gleichmäßig verlaufender Faltung, zur Linken die braunen weiten worf-
felder der „Einsiedlersihl". Hier überschauen wir das weite Gelände, dao

den durch Stauung des Flusses projektierten „Sihlsee" aufnehmen soll.

Der flache Talgrund ist nicht fruchtbar; denn in seinem ichweren Hu-
musboden gedeihen nur bestimmte Pflanzenarten. Zwei freundliche.
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Dorfplaft in Unteryberg (Strafje ttad£®beryberg),

fdmmde ©orffdjaften ©rofj= unb Gsutal — mit meittjin fdjimmernben
Shrd)en unb ftattlidjen ©diuiljäufern flantieren bie ©trafje. ©title ©e=
tjofte fonnen [ici) auf grünem Sßlan, unb burd) ber Statten meinen £ep=
put) riefeln muntere Staffer ber jungen @it)I gu, beren Sauf mir gmeimal
auf alten gebedten Srüden paffiereit.

3u Seginn ber dritten Starfdiftunbe Biegen mir Pom Saufe beê milben
Ulfienmafferë ab unb berlaffcn bamit bie Sorfmoorgone, um in ein gu=
meift mit ©djuttablagerungen entftanbene3 meïïigeê ©elänbe eingubie=
gen. @rft jeigt beginnen mir ben £aud) ber nat)en £odjmett gu fpüren,
unb rafct) Peränbert fid) nun bie ©generic, .tuliffe um tuliffe fdiiebt fid)
in ber ißerfmeftibe bor. Über bie grünen Letten herein guden einige
fa£)te, trufnge „Stäggitaler", unb im Sorblid [(^liefet ber breite tuppem
bau be§ ©ruêbergeê ben tief eingefd)nittenen £atgrunb ab. Stir finb in§
ItebIidj=romantifdje „gbetgerlänbdien" eingeritdt.

®ie SOtinfter, bie bon der jtfbergeregg ^ernieberfliefet unb beim melt=
berlorenen ®ötfcf)cn ©tuben fid) mit ber ©it)I bereinigt, ift ï)ier tjin unb
miedet unfere gefdtfbäigige Segleiterin. 9?od) ift it)r Sauf nidjt in fefte
©üutme, bie ba§ ipinterlanb bor Überfdjmernmungen fdjüfmn, gefaxt, unb
fo etgätjlen xed)t beulidje ©fmren bon ben Sertjeerungen butdj bie f)odj=
maffer im grüt)jat)r 1906_ unb im Simi 1910. Qumat bei ber erften
.ttataftroptje mürben meite gelber mit ©efdjiebe t)od) überlagert. @-3

mürben Sri'tden meggeriffen unb beträd)tlid)e glätten ïoftbarer Steibetjänge
infolge Unterfcbmernmung bon itjrer Unterlage loêgelôft unb in bie $aü
foljle hinunter beförbert. [Rod) immer fd)Iängelt fid) bie Stinfter in bieten
Serpentinen gmifd)en flauen, tiefigen Ufern burdi ben îalgtunb bon
Untermberg fort. $od) dürfte and) E)ier bie ©djumberbauung batb ein=
feigen.
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Dorfplatz in llnteryberg (Straße nach^Vber^berg).

schmucke Dorfschaften Groß- und Eutal — mit weithin schimmelnden
Kirchen und stattlichen Schulhäusern flankieren die Straße. Stille Ge-
hoste sonnen sich aus grünem Plan, und durch der Matten weichen Tep-
pnh rieseln muntere Wasser der jungen Sihl zu, deren Lauf wir zweimal
aus alten gedeckten Brücken passieren.

Zu Beginn der dritten Marschstundc biegen wir vom Laufe des wilden
Ulpenwassers ab und verlassen damit die Torfmoorzone, um in ein zu-
meist mit Schuttablagerungen entstandenes welliges Gelände einzubie-
gen. Erst jetzt beginnen wir den Hauch der nahen Hochwelt zu spüren,
und rasch verändert sich nun die Szenerie. Kulisse um Kulisse schiebt sich
in der Perspektive vor. Über die grünen Ketten herein gucken einige
kahle, trutzige „Wäggitaler", und im Vorblick schließt der breite Kuppen-
bau des Drusberges den tief eingeschnittenen Talgrund ab. Wir sind ins
lieblich-romantische „Mergerländchen" eingerückt.

Die Minster, die von der Mergeregg herniederfließt und beim Welt-
verlorenen Dörfchen Studen sich mit der Sihl vereinigt, ist hier hin und
wieder unsere geschwätzige Begleiterin. Noch ist ihr Lauf nicht in feste
Dämme, die das Hinterland vor Überschwemmungen schützen, gefaßt, und
so erzählen recht deuliche Spuren von den Verheerungen durch die Hoch-
Wasser im Frühjahr 1906. und im Juni 1910. Zumal bei der ersten
Katastrophe wurden weite Felder mit Geschiebe hoch überlagert. Es
wurden Brücken weggerissen und beträchtliche Flächen kostbarer Weidehänge
infolge Unterschwemmung von ihrer Unterlage losgelöst und in die Tal-
sohle hinunter befördert. Noch immer schlängelt sich die Minster in vielen
Serpentinen zwischen flachen, kiesigen Ufern durch den Talgrund von
Unterhberg fort. Doch dürste auch hier die Schutzverbauung bald ein-
fetzen.



Stun nähern toir un* bem freunblidjen Sllpenborf Untermberg, ©eine
|ellblinïenben Käufer, bon ber ïuppelartig geformten toalbigen ,,©ugger=
flut)" befd)irmt, flanïieren bie 55orfftraf;e in 3îic£)tfd)nurlinie. Slutjenbe
©arten öerleil)en bem SBilbe cine toarme Stote, unb muntere iörunnen
plcitfd)ern ifjre alte, fdjlic^te Sßeife. Sluf bem ißlafs am ©ingang be§

®orfe§ jtocigt bie ißoftftrajfe nact) ©bertfberg ab. SBit aber fdjlenbern
ftinein in§ ftal ber „©tillen SBaag", bem ®ru§berg entgegen. SSie tnir
an berSBanbber ,,©ug=
gerfluf/'boriiber gießen,
umtoef)en uns» tiargiger
®annengerucf) unb ber
tniirgige ®uft blühen'
ber SHpenmatten. Qur
Sinïen fäumt bie ïafyle
glanïe ber fonniqcit
„£irfd)îW ba§ @e=

lanbe, unb fo toanbent
toir gtoifcbcn gtmei gel=
fenmauern îjinein in
eine Heine, ftiHe Söelt,
bie in if)rer Unberührt»
t)eit einem Staturfmrï
gleicbïommt. ®er Heine
SBeiler SSaag ift in gtoei
Minuten burd)fd)rit=
ten. gufjrtoeg unb eleî=

trifc£)er S)rat)t nefjmen
ein ©nbe. ®er ®at=

grunb ift recf)t fermai
getnorben. ®ie boni
®ruêberg unb $orft=
berg b)eruieberriefetn=
ben SBaffer fyaben fief)

I)iergur„©tiIIen SBaag"
bereinigt. Sfjr ©fnegel
liegt toegen ber ©ctjutt»
ablagerungen beträcf)t=
lief) f)of)er alë bie ®al= *af«nwi«.

fot)fe, unb fo muß=
ten bem foreIIenreicf)en glühen entlang f)oI)e,foIibe Sbeicï)e gegogen toer=

ben. ®urd) eine ©d)arte in ber red)ten ®alftoanb blicH bie Minime bon
Dbergberg lutein. 23om ®orf felbft ift and) nid)t ein £>auê ficfjtbar.
@ine braune, bon großen ^oljlagern umftellte ©ägemiiljle feffelt unfer
Singe; toir toerben unê getnal)r, baff im ©d}tom5erï)od)Ianb ber ^ol^anbel
bon groffer SSebeutung ift. Stun berühren toir bie legten Käufer im 2fal=

grunb ber „SBeglofen" unb fteigen auf fteflentoeife rauhem ^fabe gur
$od)toeIt emfror. ®ie bon Sftooê unb garrenïraut ubertoudjerten ®tum=

mer eine§ praÇiftorifdjen Sergfturgeê liegen toirr burdjeinanber. SIber

bielerlei malerifcfie tleinbilber, bie baê Sluge be§ Siinftferê unb fßl)oto=

graben entgiiden müffen, fdfmücfen ba§ untoirtlicf)e ©elänbe. Unb nun

Nun nähern wir uns dem freundlichen Alpendorf Unteryberg. Seine
hellblinkenden Häuser, von der kuppelartig geformten waldigen „Gugger-
fluh" beschirmt, flankieren die Dorfstraße in Richtfchnurlinie. Blühende
Gärten verleihen dem Bilde eine Warane Note, und muntere Brunnen
plätschern ihre alte, schlichte Weife. Auf dem Platz am Eingang des

Dorfes zweigt die Poststraße nach Oberyberg ab. Wir aber schlendern
hinein ins Tal der „Stillen Waag", dem Drusberg entgegen. Wie wir
an der Wand der „Gug-
gerfluh"vorüber ziehen,
umwehen uns harziger
Tannengeruch und der
würzige Duft blühen-
der Alpenmatten. Zur
Linken säumt die kahle
Flanke der sonniaeu
„Hirschfluh" das Ge-
lände, und so wandern
wir zwischen zwei Fei-
senmauern hinein in
eine kleine, stille Welt,
die in ihrer Unberührt-
heit einem Naturpark
gleichkommt. Der kleine
Weiler Waag ist in zwei
Minuten durchschrit-
ten. Fahrweg und elek-

irischer Draht nehmen
ein Ende. Der Tal-
gründ ist recht schmal
geworden. Die vom
Drusberg und Forst-
berg herniederrieseln-
den Wasser haben sich

hier zur„Stillen Waag"
vereinigt. Ihr Spiegel
liegt wegen der Schutt-
ablagerungen beträcht-
lich höher als die Tal- ^ ns-àà
sohle, und so muß-
ten dem forellenreichen Flüßchen entlang hohe,solide Deiche gezogen wer-
den. Durch eine Scharte in der rechten Kalkwand blickt die Kirche von
Oberyberg herein. Vom Dorf selbst ist auch nicht ein Haus sichtbar.
Eine braune, von großen Holzlagern umstellte Sägemühle fesselt unser

Auge; wir werden uns gewahr, daß im Schwyzerhochland der Holzhandel
von großer Bedeutung ist. Nun berühren wir die letzten Häuser im Tal-
gründ der „Weglosen" und steigen auf stellenweise rauhem Pfade zur
Hochwelt empor. Die von Moos und Farrenkraut überwucherten Trum-
mer eines prähistorischen Bergsturzes liegen wirr durcheinander. Aber

vielerlei malerische Kleinbilder, die das Auge des Künstlers und Photo-
graphen entzücken müssen, schmücken das unwirtliche Gelände, bind nun
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ftrebt unferjßfab rafdj ber ^poïje gu, too über lotrecht abfattenber geifert»
toanb bie Ääferenalfr fidjtbar toirb. Sod) bermögett toir aber leinen ©teig
gu erbliden, ber unä über bie I)oI)e Sßanbftufe entfror führen ïônnte.

Sei einer ïleinen ©d)uigl)ütte erreicht unfer ©teiltoeg einen frönen
Saublnalb, butd) ben toir auf einer unenblid) langen ©refrfie in gatjllofen
Jürgen gidgads einfror Heitern muffen. ©urd) bie Süden beg Slätter»
bad)eg^ grüfjt bie IfcIIe ®alïtoanb in bie luftige, ïûïjle ipalle herein, ©a
mit einem SSal, inie ber Saublnalb gurüd bleibt, inirb über unferem
©dfeitel in fctitoinbelnber £oI)e eine exponierte gelfenïangel fiditbar, gu
ber eine ftarïe Seiter •— bie Itäferenleiter — in lotredfter Sage emfror
füljrt. Ipier borüber bûïïgielft fid) ber in ben ©ommermonaten red)t leb»
Éiafte Serïelfr gtoifdfen Sipe unb ©orf, gtoifdjen Serg unb ©al. Über bie
biergig ©proffen trägt ber tipler täglid) bie feinere Saft ber ©ennl)ütten=
frrobuïte gu ©al, unb läfjt ber Mubfjüttentoirt auf ®äferenalp ben $üt=
tenprobiant gu Serge fRaffen. Söoljl befielt gtoifdjen ^äferenalfr unb
bem SBeiler SBaag nod) ein bequemerer SSeg, auf bem bag Siel) gur unb
bon ber SHfr getrieben toirb, ber aber, toeil er bie ©teillnanb in einem
breiten Sogen umgeljt, eine lange galjrt bebingt.

graben mir bie Seiter erftiegen, fo betreten toir ein neueg, eigenartigeg
gelfenrebier. (Sine fcfjmale ®erbe in ber ftofügen SBanb bilbet unfern
ißfab. gur Sedjten ftü&t i£jn ein ipolggelänber bor bem unbemittelten
SIbfturg in bie graufige ©iefe ber „SBeglofen". ©refrfren unb ©tufen, Sie»
gungen unb Seljren, toie fie bie ©truïtur beg ^angeg bebingt, geftalten
bie SBanberung redjt ïurgtoeilig unb intereffant. gm Âalïgeftein hm»
djern Slpenrofe unb Sergföljrengebüfd), unb bidjteg Ipeibegefträudj toogt
am ©teilï)ang gur Sinfen.

Sad) gtoeiftünbiger SBanberung bon Untermberg aug ï)dben toir bag
plateau ber Säferenalp erreicht. Sun nod) ein lester ïurger Snftieg über
einen 9BeibI)ang emfror, unb toir. gelangen gu ber in üßribatbefijj, aber
unter bem ©djutse ber ©eïtion (Siitfiebeln beg ©d)toeigerifd)en SIpenïlubg
fteljenben neuen ©rugbergljütte in einer 2JIeeregI)öIje bon 1600 Sietern.
@I)e brir bag gefdfinbelte ©djuigljaug bereten, frflegen toir auf ber Sanï
beg Sorfrla^eg ber Suïje. ©ag panorama, bag fii| bor ung aufrollt, ift
nidjt umfaffenb, aber ungemein lieblicfj. gn ber Sichtung gegen bie
37Jt)tb)en überblicken toir ein ©etooge grüner 2BeHen unb Siimme, über ben
einige ferne fdjneeige ©ipfel emfrorftreben. ®ie gange ©generie atmet
burcf) bie harmonie iî>rer gormen tiefe Sul)e. gm ©üben loden ©ruS»
berg unb gorftberg gu fid) emfror, unb im Horben berliert fiel) bag $odj=
tal bon ©infiebeln gtoifd)en langgeftredten Içmgelïetten.

Sun bamfrft bie ©ufrfre im trauten, bümmerigen fpüttenraum. gljr
SBoIjlgerud) bermag ung leidjt aug unferer Setradjtung ber Sanbfdjaftg»
bilber aufgutoeden, unb toir herbringen toieber eine jener toonnefamen
©tunben, toie fie bie Mubbmtte gur geierabenbgeit bietet. 3Bir tjaben bie
beengenben Sanbe, mit benen ung bag Serufg» unb ©efetCjcfjaftéleben in
ber ©tabt umgürtet, abgeftreift, unb jeber ©orge lebig, genießen toir ben

gauber ber Sergtoelt in bollen güqen. ©rauffen legen fid) bereitg bie
©djatten ber Sadjt über bie breite glur. @in Hiljler ipaudj ftreidjt um
bie ipütte, unb fo toirb bie tooljlige ©timmttng, bie unfern born matten
Siebt ber Öllampe erhellten Saum erfüllt, nodj gehoben. @ar lange urt»
ferljalten toir ung im ïleinen Greife mit Slplern unb Sergfreunben, big
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strebt unser Pfad rasch oer Höhe zu, wo über lotrecht abfallender Felsen-
wand die Käserenalp sichtbar wird. Noch vermögen wir aber keinen Steig
zu erblicken, der uns über die hohe Wandstufe empor führen könnte.

Bei einer kleinen Schuhhütte erreicht unser Steilweg einen schönen
Laubwald, durch den wir auf einer unendlich langen Treppe in zahllosen
kurzen Zickzacks empor klettern müssen. Durch die Lücken des Blätter-
daches grüßt die helle Kalkwand in die luftige, kühle Halle herein. Da
mit einem Mal, wie der Laubwald zurück bleibt, wird über unserem
Scheitel in schwindelnder Höhe eine exponierte Felsenkanzel sichtbar, zu
der eine starke Leiter ^— die Käserenleiter — in lotrechter Lage empor
führt. Hier vorüber vollzieht sich der in den Sommermonaten recht leb-
hafte Verkehr zwischen Alpe und Dorf, zwischen Berg und Tal. Über die
vierzig Sprossen trägt der Älpler täglich die schwere Last der Sennhütten-
Produkte zu Tal, und läßt der Klubhüttenwirt auf Käserenalp den Hüt-
tenproviant zu Berge schaffen. Wohl besteht zwischen Käserenalp und
dem Weiler Waag noch ein bequemerer Weg, auf dem das Vieh zur und
von der Alp getrieben wird, der aber, weil er die Steilwand in einem
weiten Bogen umgeht, eine lange Fahrt bedingt.

Haben wir die Leiter erstiegen, so betreten wir ein neues, eigenartiges
Felsenrevier. Eine schmale Kerbe in der stotzigen Wand bildet unsern
Pfad. Zur Rechten stützt ihn ein Holzgeländer vor dem unvermittelten
Absturz in die grausige Tiefe der „Weglosen". Treppen und Stufen, Bie-
gungen und Kehren, wie sie die Struktur des Hanges bedingt, gestalten
die Wanderung recht kurzweilig und interessant. Im Kalkgestein wu-
chern Alpenrose und Bergföhrengebüsch, und dichtes Heidegesträuch wogt
am Steilhang zur Linken.

Nach Zweistündiger Wanderung von Unteryberg aus haben wir das
Plateau der Käserenalp erreicht. Nun noch ein letzter kurzer Anstieg über
einen Weidhang empor, und wir. gelangen zu der in Privatbesitz, aber
unter dem Schutze der Sektion Einsiedeln des Schweizerischen Alpenklubs
stehenden neuen Drusberghütte in einer Meereshöhe von 1600 Metern.
Ehe wir das geschindelte Schutzhaus bereten, Pflegen wir auf der Bank
des Vorplatzes der Ruhe. Das Panorama, das sich vor uns aufrollt, ist
nicht umfassend, aber ungemein lieblich. In der Richtung gegen die
Mythen überblicken wir ein GeWoge grüner Wellen und Kämme, über den
einige ferne schneeige Gipfel emporstreben. Die ganze Szenerie atmet
durch die Harmonie ihrer Formen tiefe Ruhe. Im Süden locken Drus-
berg und Forstberg zu sich empor, und im Norden verliert sich das Hoch-
tal von Einsiedeln zwischen langgestreckten Hügelketten.

Nun dampft die Suppe im trauten, dämmerigen Hüttenraum. Ihr
Wohlgeruch vermag uns leicht aus unserer Betrachtung der Landschafts-
bilder aufzuwecken, und wir verbringen wieder eine jener wonnesamen
Stunden, wie sie die Klubhütte zur Feierabendzeit bietet. Wir haben die
beengenden Bande, mit denen uns das Berufs- und Gesellschaftsleben in
der Stadt umgürtet, abgestreift, und jeder Sorge ledig, genießen wir den
Zauber der Bergwelt in vollen Zügen. Draußen legen sich bereits die
Schatten der Nacht über die weite Fàr. Ein kühler Hauch streicht um
die Hütte, und so wird die wohlige Stimmung, die unsern vom matten
Licht der Öllampe erhellten Raum erfüllt, noch gehoben. Gar lange un-
terhalten wir uns im kleinen Kreise mit Älplern und Bergfreunden, bis
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ertblid) bie Sftadjtruïje if)t 3icd)t fjeifdjt. ©urd) bie geräumige füdje fteigen
toit gu ttnfetem Sager im ©adjraum empor; aber nod) trill un§ bag ge=

tjeimnigbolle IHaufc^en beg 23etgtoinbeâ unb ber SCIpentoaffer feinen ©djtaf
finben laffen. Sie (Seele empfinbet aud) feine 2Jtübigfeit, nur ber föt=
per mill fid) reden unb ftreden unb fid) ftärfen für bie morgige ©tug«
bergfatjrt.

Söet mit bem ©ttoadjen be3 jungen ©ageg bie ipütte berläfjt, ber fann
big gut ®ruêbergfpi^e im Söergfdjatten toanbetit unb fteigen. So rüden
and) mir früfigeitig aug. ©et ©tugbetgtoeg ift toeifj marfiert unb gieljt
fid) anfänglich in mäßiger Steigung über ben 2Beibeï)ang fort. Sine

Die Dmsbergltutie mit Drusberg utib jorjiberg.

üppige Sßiefen«, Sd)utt= unb Sdjneeflota begleitet ung big gu ben erften
Sctmeefleden, bie tneit in ben Sommer fiinein befielen bleiben, unb aug

benen immerfort muntere SBaffer quellen. ipiet fjaben tnir bag ©tug=

bergbanb red)t naf)e. Sin feinem ftar! bertoitteren tneftlidjen ©nbe fteigen

toir über eine fteile Sdmttfjalbe, bie mef)tmalg burdjquert toetben muf$,

fefit tafcf) gut ©infattelung gtnifd)en ©tugbetg unb gorftberg empor. Sag

©ef^iebe ift loder unb betneglid). 3m legten SBiertel ber gtoetftunbtgen

SBanberung- bon ber £ütte aug nimmt ung toiebet ein grüneg mafem

reüier auf, bag im Horben unb Süben bon nadten Steiltnänben geftütgt

toirb. ©in „Steinmannli" marfiert bie ©tugbetgfpiige. 3äb fäffl: bte

gange fette nad) bem raufjen sßtagelpafj ab, beffen Saumpfab ftjf) tote

ein toei^er fjfaben burdj beit engen, tiefen ©algtunb fcplängelt. disit ftnb
bem ,!pocf)gebitge redjt nalje gerüdt. Unter ben fdm^oig^ iftadjbatn ber«

mag ung bag ©lärnifdimaffib am meiften gu feffeln. Sein girn, ben

toir bon ber 9?otbfd)toeig aug nid)t flauen fönnen, liegt in fetner gangen
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endlich oie Nachtruhe ihr Recht heischt. Durch die geräumige Küche steigen
wir zu unserem Lager im Dachraum empor; aber noch will uns das ge-

heimnisvolle Rauschen des Bergwindes und der Alpenwasser keinen Schlaf
finden lassen. Die Seele empfindet auch keine Müdigkeit, nur der Kör-
per will sich recken und strecken und sich stärken für die morgige Drus-
bergfahrt.

Wer mit dem Erwachen deZ jungen Tages die Hütte verläßt, der kann
bis zur Drusbergspitze im Bergschatten wandern und steigen. So rücken

auch wir frühzeitig aus. Der Drusbergweg ist weiß markiert und zieht
sich anfänglich in mäßiger Steigung über den Weidehang fort. Eine

Die Drusberghütte mit Drusberg und Forstberg.

üppige Wiesen-, Schutt- und Schneeflora begleitet uns bis zu den ersten

Schneeflecken, die weit in den Sommer hinein bestehen bleiben, und aus

denen immerfort muntere Wasser quellen. Hier haben wir das Drus-
bergband recht nahe. An seinem stark verwitteren westlichen Ende steigen

wir über eine steile Schutthalde, die mehrmals durchquert werden muß,

sehr rasch zur Einsattelung zwischen Drnsberg und Forstberg empor. Das
Geschiebe ist locker und beweglich. Im letzten Viertel der zweistündigen

Wanderung- von der Hütte aus nimmt uns wieder ein grünes Rasen-

revier auf, das im Norden und Süden von nackten Steilwänden gestützt

wird. Ein „Steinmannli" markiert die Drusbergspitze. Jäh fällt die

ganze Kette nach dem rauhen Pragelpaß ab, dessen Saumpfad sich wie
ein weißer Faden durch den engen, tiefen Talgrund schlängen. Wir sind

dem Hochgebirge recht nahe gerückt. Unter den schneeigen Nachbarn der-

mag uns das Glärnischmassiv am meisten zu fesseln. Sein Firn, den

wir von der Nordschweiz aus nicht schauen können, liegt in seiner ganzen
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Sludbehnung Bor und. gn nächfter 9M)e türmen fid} bie @d}äc&entaler=
Untertoalbner» unb 23erneralf>en manner

m, uft» 9j ^ f^tÊar ift. ^nt Horben aber tritt ein großer 9tud=

o •
Wfr^cttfdhen SKittellanbed mit bem Blauen ©Bieqel bed üü=

rtdjfeeê tin Qentrum in ben ©efidjtdfreid.

n * geringen £öhe bertnag und ber ©rudBerg ntancbed
Ijodjaljnne Moment gu bieten, gm grühfommer finben toir in feinemJieBier, auf einem Hetnen gledcben ©rbe •— einem Staturgarten qleicfi —einen herrltdjen Slutcntcbpid), in bem bie meiften Strien ber SllBenflorabertreten fmb. ©te (Sichtungen, galtungen unb SSertoitterunaen ber
®rus>Bergtuüüe, toie and) gaI)IIod Borïommenbe SS'erfteinerungen Bieten
bem ©eologen eut toertBoIIed ©tubienmaterial, unb enblicft ift gu ertoäb=
nen, ba£ im ©rudberggebiet unter bem <S$ufee ber JpeimatféufeBereim*
gung ein |blerf)aar feine ©djtotngen fd)Iägt unb feine Greife gießt. Mlmuff manche» (Stud JHetntoilb unb manned <Stüd gungBieï) feinen Uralten
berTguB^ ^ ^eimatfd^ufeïaffe ftetjt für jeglidjen (Scf)a=

SKit bem Sefuche bed ©rudBerged läfjt fid) manche loïjnenbe Varianteberbtnben. (So nennen trnr bie Übergänge unb StBftiege in bie ©alfdaftenbon (S^tnt}3, ber iKuotta unb ber Mön. ©er Stufftieg gu oent in 1800
SÄetex SJteere^oBe gelegenen toeltBerlorenen <SiI)lfeeIi, bad leinen ober*

o StBftieg^ ind einfame, unBetootmte Dberfiljl, bad
^ueUgebiet ber (Sitfl, barf aid Befonberd fiittoredïe partie begeidjnet toer=
ben. unb enbltd) ift an ben ©raten bed „£unb" bem geldïletterer @e=
legengeit gu lodenben ÜBungdtouren geboten.

i. Ä""' B Bf "eue, im legten grühjafir feftlid) eingetoeihte ©rudberg*
Band ben Sefiic^ bed ©rudberggebieted erleichtert, toirb ber „(SdjtoBger*
©obt no<h mehr aid bid anhin auf bie ©übe ber Sergfporiler eine ftarïe
Stngiegungëtraft au»guüben bermögen. Xtnb fie alle, bie feinem Sodruf
golge leiftert, toerben Bei Harem Gimmel für ifire Sftithe bed ettoad fteilen
Slufftieged burd} eine ßadenbe gernficht reidilid) entfdjöbigt toerben.

®ubßrkulö|ß unb ÄlPtofrx)!.
Slort Dr. ®ora 3oIItnger=J)luboIf.

f»
7- internationale Songrefe gegen bie ©uberïulofe, ber Dom 14.

f-t ^
^ tagte, ïjat auef) biefem S^etrta bie öetbiente SSeadjtung

gefdjenït 2ßad jahrelange gorfchung unb ©rfa^rung auf bem ©ebiet ber

or« t r
e mt'fung an ©inficht gu ©age förberten, hat bie 33egiel)ungeii

bon Sllfohol unb ©uberïulofe in ein neued Sicht gerüdt. ®ie Qeit ift nod)
nidht align fern, ba man aud ber ^Beobachtung, toie alt gelegentlich) ©rinïer
toerben unb toie jung oftmald bie SWäfjigen toegfterBen, ben unheilbotlen
fcdjluf; gog, baß her Sïïïoïjol gegen bie ©efahren ber ©uberïulofe febithe,
gegen bie Stnftedung immun madhe.

_

£eute urteilt man anberd. SKan toeifj, bafe aufeergetoohnlich gälte
©nnrernaturen burchfchnittlich freilich erft im Stlter Bon 30-^50 gahren
an ©uberïulofe fterben, toährenb biefe ®ranïheit Befonberd (SAtoache im
Sitter Bon 10—30 gahren bafiinrafft. Urfhrünglid) gefunbe, roBufte ©e=
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Ausdehnung vor uns. In nächster Nähe türmen sich die Schächcntaler-

m I -î" àterwaloner- und Berneralpen niancher
ns ^

^ Achtbar ist. ^m Norden aber tritt ein großer Aus-îc - j^veizerifchen Mittellandes mit dem blauen Spiegel des Zü-
rrchsees un Zentrum in den Gesichtskreis.

n ^ 7-5^ relativ geringen Höhe vermag uns der Drusberg manches
hochalprne Moment zu bieten. Im Frühsommer finden wir in seinemNev?er, auf einem kleinen Fleckchen Erde — einem Naturgartcn gleich —emen herrlichen Blutentcppich, in dem die meisten Arten der Alpenfloravertreten find. Die Schichtungen. Faltungen und Verwitterungen der
Drusbergkuppe, wie auch zahllos vorkommende Versteinerungen bieten
dem Geologen ein wertvolles Studienmaterial, und endlich ist Zu erwäh-
neu, daß im Drusberggebiet unter dem Schuhe der Heimatschutzvercini-
gung ein Adlerpaar seine Schwingen schlägt und seine Kreise zieht. Wohlmuß manche-? Stuck Kleinwild und manches Stück Jungvieh seinen Krallen
denWt^ ' àà die Heimatschutzkasse steht 'für jeglichen Scha-

Mit dein Besuche des Drusberges läßt sich manche lohnende Varianteverbinden. So nennen wir die Übergänge und Abstiege in die Talschaften
von Schwhz, der Muotta und der Klön. Der Aufstieg zu ocm in t800Meter Meere^hohe gelegenen weltverlorenen Sihlseeli, das keinen ober-
Mischen Abfluß hat, mit Abstieg ins einsame, unbewohnte Obersihl, das
^tUellgelnet der Sihl, darf als besonders pittoreske Partie bezeichnet wer-den. Und endlich ist an den Gräten des „Hund" dem Felskletterer Ge-
legenheit zu lockenden Übungstouren geboten.

^ â""' ^5?^ neue, im letzten Frühjahr festlich eingeweihte Drusberg-
Haus den Besuch des Drusberggebietes erleichtert, wird der „Schwyzer-Tod: noch mehr als bis anhin auf die Gilde der Bergfportler eine starke
Anziehungskraft auszuüben vermögen. Und sie alle, die seinem Lockruf
Folge leisten, werden bei klarem Himmel für ihre Mühe des etwas steilen
Ausstieges durch eine packende Fernsicht reichlich entschädigt werden.

Tuberkulose und Alkohol.
Von Dr. Dora Zollinger-Rndolf.

5--c,?^'./ànationale Kongreß gegen die Tuberkulose, der vom 14.

k ^ ^ ^ìvm tagte, hat auch vielem Thema die verdiente Beachtung
geschenkt Was jahrelange Forschung und Erfahrung auf dem Gebiet der
Tuberkulosebekämpfung an Einsicht zu Tage förderten, hat die Beziehungen
von Alkohol und Tuberkulose in ein neues Licht gerückt. Die Zeit ist noch
nicht allzu fern, da man aus der Beobachtung, wie alt gelegentlich Trinker
werden und wie jung oftmals die Mäßigen' wegsterben, den unheilvollen
Schluß zog, daß der Alkohol gegen die Gefahren der Tuberkulose schütze,
gegen rue Ansteckung immun mache.

Heute urteilt man anders. Man weiß, daß außergewöhnlich zähe
Trmkernaturen durchschnittlich freilich erst im Alter von 30-^50 Jahren
an Tuberkulose sterben, während diese Krankheit besonders Schwache imAller von 10—30 Jahren dahinrafft. Ursprünglich gesunde, robuste Ge-


	Vom Schwyzer-Hochland

